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Dea CXXXIV . Proe , i

Die Pereitung des Spiritus Nitri | 5
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Epitze von einem kleinen Drichter geſteckt worden . Dar⸗

Auf wird die Fluͤßigkeit aus der umgekehrten Flaſche
kurch den Trichter in das Glas unter einem Camin - gez

pia , damt der rothe Dampf ja nicht mit der Luft in

die kunge moͤge gezogen werden : denn er iſt ſcharf , feu⸗

ig , von unglaublicher Fluͤchtigkeit , und faͤhret überall
umher. Sobald der Spiritus in dag Glag gethan ; fo

muüß ſelbiges mit einem glaͤſernen Stoͤpfel , welcher in

de Deffnung des Glaſes eingerieben , und glatt geſchlif⸗
fen worden , zugeſtopft werden , die Flaſche aber ver⸗

ſtorfek man ebenfalls mit einem glaͤſernen Stoͤpſel, um

ſloge zu gleichem Gebrauch aufheben zu koͤnnen . Es

wird aber ſolche viel Wochen lang mit rothem , und nie⸗

mahls ruhendem Dampfe erfuͤllet ſeyn . Die Fluͤßigkeit
Im Glaſe hat eine Goldgelbe Farbe , und erfuͤllet alle⸗

W dmn oberen kerer Raum , einige Fabre pinz

durch, mit rothem Rauch , wie mich die Erfahrung ge⸗
lkhret, und mag es geoͤffnet werden , wenn es wolle , ſo

ftäget allezeit dergleichen rother fluͤchtiger Dunſt daraus

hethor : Dieſe Operation laͤſſet fich allezeit in der ſtreng⸗
ſten Kaͤlte in Winter am beſten anſtellen . Auch mußt
ſothane bereitete Fluͤßigkeit an einem kalten Orte aufgeho⸗

ben werden . Im Grunde der Retorte bleibet ein ſehr
Wiis Salg , welches niht faner ift .

Der Nutzen .
Kaum berühret das Vitriol⸗Oel den Salpeter , daß

licht alſofort der ſaͤureſte , ſchaͤrfſte , feurigſte , fluͤchtigſte
Spieltus entſtehen ſollte , welcher voͤlligh von dem Salz

heter Theil genonmmen , und allezeit eben dasjenige ver⸗

üchtet, was die Aqua Stygia , die man Scheide - Waſ⸗
ke, oder Aqua fortis nennet , ſonſt thun fan , ja es wird

duch aus ſelbiger und einem fixen Alcali , der wahre

Gulpeter erzeuget . Weiter aber kan nichts mehr von

bergleichen Spiritu aus dem Salpeter erhalten werden ,

E iy nun , daß man weniger oder mehr Vitriol - Oel

inzu gieſſe , und es in einem Sand⸗Feuer treibe , wie man

wolle. Dahero wird nicht aller Salpeter , welcher vorher
ün fiker Coͤrper geweſen , hoͤchſt fluͤchtig gemacht , nod
heſſn Feſtigkeit gaͤntzlich in die
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ben Gelindigkeit aber nicht gantz und gar in die hoͤchſte

Schaͤrfe , oder die weiſſe Farbe gaͤntzlich in die rothe ver

kehret , ja er wird auch nicht gantz und gar aus einem

mittleren Saltze , oder Sale neutro , in ein hoͤchſt ſaures ,

und aus einem traͤgen und unkraͤftigen ,in das allerbe⸗

weglichſte und niemahls ruhende Weſen verwandell.
Dieſe erhaltene Fluͤßigkeit , iſt wegen ihres Geruchs , Gez

ſchmacks , Farbe , Wuͤrckung , Wiederherſtellung und ihs

res rothen Rauchs halber , ein wahrer Spixritus Niu ;

und hat niches von dem dazu verwendeten Vitriol⸗Del

in ſich , wie ſelbiges aus gewiſſen Verſuchen erhellt ,

Der andere Theil aber des Salpeters , welcher durch dik
ſe Operation nicht fluͤchtig gemacht worden , vereinigt

ſich ut dem angewandten Vitriol - Oel , und werden
beyde fix , gehen auch mit einander in ein weiſſes, fies
Saltz , welches weder ſauer noch alcaliſch / ſondern ein
nereg Sal neutrum ift , und dem Tartaro Vitriolato Ii

einigen Stücken gleich kommt . Nachdem nun ſolches
einige vortreffliche Chymici erwogen , ſo ſind ſie auf di

Meynung gekommen , daß der Salpeter ſeinem afm |

Urſprunge nach , aus einem alcaliſchen reinen fixen Cal -

tze , und aus den eigenen wahren Spiritu Nitri , deſſen

gleichen hier heraus gebracht wird , biß zur vollkomm⸗
nen Saͤttigung zuſammen geſetzt ſey . Wenn aber dab
Vitriol⸗Oel , welches ein weit ſtaͤrcker Kcicum ift alè
der Spiritus Nitri , mit dem Salpeter vermiſchet wird,
fo balten fie dapor , bdag der alcalifche fixe Theil big

Salpeters , den hoͤchſt - ſauren Theil des Vitrioli in ſich

ziehe , und hingegen das Alcali in das Vitriol⸗Oel ge

zogen merde , und daf fid ) deßwegen dieſe beyde zu u

nem Saltz vereinigen , welches aus dem Alcali des Gal

peters und aus dem Vitriol - Oel zuſammen wordt

Sie verſtehen aber , daß in dieſer Såttigung da rit
Acidum des Salpeters , welches von ſeinem Alcali vol⸗

her gebunden war , durch die Gewalt des Vitriol-Oel
heraus getrieben worden , anitzo vor ſich allein rein /
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roth und fluͤchtig beſtehe , und ein Aeidum ſeiner Mee f |

Derowegen ſchreiben ſie alſo dieſe gantze Wuͤrckung ber
bloſſen Scheidung der Theile zu , die zuvor in folch |

Geſtalt bereits da geweſen , nicht aber vom neue nowi t

die Wurckung des Feuers erzeuget worden . Eine o
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luftige Erklaͤrung ſoll nachmahls , bey andern Verſu⸗
chen, inſonderheit in den 136 , 137 , 143 , 145 , 146 ,
147, Proceſſen beruͤhret perden . Allein denenjenigen ,
welche den Urſprung des Salpeters aus den Animalier
mò firen Alcalien erwegen , ſcheinet es ſchwer zu ſeyn ,
lierinnen ein Principium zu finden , welches nur einiger⸗
maien dergleichen Spiritui , alS wir hier bereiten , áhnz
lich und gleich käͤme, inſonderheit , da die fleißigen und
ſharffinnigen Phyſici , niemahls in der gantzen Natur
tien von ſelbſt erzeugten und vollkommenen Salpeter
uden , ja es ift auch durch keinen eintzigen Verſuch ein
Mhe Acidum , twie wir hier bereitet haben , je not erz
ſunden worden . Dahero iſt es ſicherer , wenn man mit
hem unzeitigen und allzu geſchwinden Schluß zuruͤck
häle: ſintemahl kein anderer Weg , weder in der Kunſt ,
nd Natur bekannt , durch welchen ein ſtaͤrckerer , und
Hehr aufrichtiger Spiritus Nitri , als dieſer iſt , koͤnne bes

ültet werden . Dahero wollen wir uns auch dieſer Ma⸗
llet nachmahls allezeit bedienen , wenn wir zu chymi⸗
Ken Arbeiten dergleichen Spiritum noͤthig haben . Die⸗
f Runt hat Johannes Rudolphus Glauberus erfunden ,
whe wohl verdienet ein Geheimniß genennet zu wer⸗
beu, wannenhero er ſie auch fehr hoch verkauft , jedoch
chek endlich offenbahret hat , weßwegen ihm vor ein ſo
MoS Geſchencke geziemender Danck gebuͤhret . Wir
Her krnen hieraus , wie viel neue , ſchoͤne und nuͤtzliche
Gachen kaͤglich erfunden werden , wenn man nemlich
Men Coͤrper mit dem andern vermiſchet , und ſelbige
luchmahls vermittelſt des Feuers treibet . Dieſer Berz
ſich gehoͤret gewiß unter die allervornehmſten , welche in
Mr chymiſchen Kunſt jemals erfunden worden .

Der CXXXV . Procek .
Der Spiritus : Nitri dulcis Glauberianus .

Zubereitung .

To tan ieffe in eine hohe glåferne chymifche Phlole
Theile Spiritus Vini , welcher ohue hinzu gethanes
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